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Paralle]l der 1n Kürze ohl abgeschlossen vorliegenden Trilogie (Theo-Ästhetik,Theo-Dramatiık, Theo-Logık, Eınsıedeln 1961—1987) hat immer uch kleinere
Bücher und kurze Autsätze ertaßt Letztere hat C sotern S1e ihm ber den Anlaß ih-
ICT Entstehung hinaus gültig se1ın schienen, In den „Skizzen ZUuUr Theologie“ festge-halten. Vıele dieser Aufsätze andernorts ersterschienen, manche sınd In
den „Skizzen“ ber uch SE“ ersten Mal veröttentlicht worden. Nach „Verbum aro  «
(1960), „Sponsa verbi“ (1960), „Spirıtus creator“ (1967) un „Pneuma un Institution“
(1974) lıegt DU der tünfte stattliıche Aufsatzband V}  S Er vereinigt 31 Aufsätze. Dıie
meısten Stammen au den etzten Jahren und sınd einem großen eıl zunächst In der
„Internationalen katholischen Zeıtschrift Communıi0“ un in „Geist un: Leben“
schienen. Es 1sSt begrüßen, da einıge Aufsätze In den Band hineingenommenhat, die Ort ihrer Erstveröffentlichung leicht übersehen werden können, ber
gleichwohl beachtet werden verdienen: „Endliıche Zeıt innerhalb ewıger Zeıt“
(38—51), „Die Augen Pascals“ (61—77) un VOTr allem „Absolutheit des Christentums
und Katholizität der Kirche“ S:

Der Autor hat den Band überschrieben „Homo CreAatus est  66 Damıt 1St eın Doppeltesangezeıgt. Zum eiınen bringt dieser atz ZUu Ausdruck, W as die vielen Texte des Ban-des innerlich verbindet. Es geht immer Fragestellungen das Ver-
hältnis des Menschen Gott und das Verhältnis (sottes ZU Menschen. CGott 1St derSchöpfer, der Mensch 1St Geschöpf. Charakteristisch ISt, da{ß das Leben un Wırken
Gottes konsequent als trınıtarısches ZUuUr Sprache gebracht wırd Dadurch kommen
überlieterte theologische Denkgewohnheiten In Bewegung, NCUC, überraschende Er-
kenntnisse un sıch auf. Zum anderen 111 der VF durch die Wahl des „Homo Creatusest  n als Überschrift hne Zweıtel deutlich machen, daß seline Theologie den Exerzıiıtıendes Ignatıus VO  } Loyola entscheidende Impulse verdankt; enn eıner der Kerntexte der
Exerzıtıen, das „Prinzıp un Fundament“ beginnt mı1ıt ben jenem „Der Mensch 1St SC-schaffen“ dazu hın, „Gott uUuNnsern Herrn loben, Ihm Ehrfurcht erweısen undienen.“ Miırt diesem zweıten Halbsatz sınd ann uch schon die Stichworte SENANNT,denen diıe C:  9 17 Autsätze umschließende Gruppe zusammengefaßt ISt „Eob;Ehrfurcht, Diıenst“”. hat 1n seınem umfangreichen Werk ungezählten Stellendeutlich gemacht, da{fß wichtigste Anregungen für seın theologisches Denken VO
Ignatıus übernommen hat; ber 1m vorliegenden Band bringt 1€e5s5 nachdrücklich
ZU Ausdruck Wwı1ıe nıe Sechs der Autsätze entfalten explızıt Motive der ignatıla-nıschen Lehre „Homo CreaLus est 1—25) 1St ine Auslegung des „Prinzıps und Fun-

cdaments“;: ‚De arrıba (26—30) bringt eıne Deutung dieses VO Ignatıus SCINverwendeten Ausdrucks ( In der Betrachtung ZUuUr Erlangung der Liebe); „Dreı For-
INE  en der Gelassenheit“ (31—37) macht deutlich, W as Ignatıus mıt der „indıferencia“ SC-meınt hat, un: stellt 1n weıteste theologische Zusammenhänge; „Endliche Zeıtiınnerhalb ewlger Zeıt“ (3 5—51) zielt darauf hin, den 1Inn VO „electio”»hellen; „Vom Schauvermögen der Christen“ (52-—60) geht VO der Exerzitienanweisungber die „Anwendung der Sınne“ bei der Betrachtung der Heılsgeheimnisse (Gottes AaUS;„Gott ın allem finden‘ Pschließlich bietet eıne Besinnung auf den bekanntenLeıtsatz ıgnatianıscher Spirıtualität. Im Onzert der Stımmen, die beanspruchen, dieAnlıegen des Ignatıus für heute verständlich machen können, verdient die Stimme

B.s unbedingt Beachtung. Indem Zentralbegriffe der ignatianıschen Theologie im
Ontext selner trinıtarıschen Theologie erschließt, kommt einem stiımmiıgen (Ge-samtbıld des Ignatianıschen. Was „Indifferenz“, „Wahl“”, „Nachfolge“ bedeuten,zeıgt sıch In Deutlichkeit. In immer Anläuten welst der Vt 1mM übrigennach, da{fß das Ignatiıanısche Züge der chrıistlichen Spirıtualität hervortreten Jäfßst, dieviele Jahrhunderte hındurch durch die Einflüsse der (neu-)platonischen Philosophieverdeckt SCWESECN Diese sıeht 1m Aufstieg des Menschen Zu transzendenten,absoluten Eınen die Miıtte ihrer Lebenslehre. S1e empfiehlt dıe Rückkehr aus der Weltder Zerstreuung ZU verlorenen Ursprung. Das Christliche, entschieden NEeEu durchIgnatıus iın Erinnerung gerufen, demgegenüber e1ım Abstieg (sottes uns 28
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konkret: bei der Menschwerdung und eım Kreuz Jesu Christı, der den Menschen e1l-
nen Raum ZUur Nachfolge erötftnet. Wer immer heute eın Verständnıis des Ignatıanı-
schen bemüht ISt, LUL gut daran, den vorliegenden Band ZUET. Hand nehmen. Er wiırd
eiıne tragfähige Alternatıve allen prıimär psychologischen und soziologischen Wegen
des Zugangs seiner Spirıtualıtät entdecken. Er wiıird einem theologischen Entwurt
begegnen, der einer Fülle menschlıcher Erfahrung 1n sıch Raum geben vermaß.

Mehrere Texte des Bandes, und VOT allem „Exegese un Katechese” (322—-329),
berühren Fragen, dıe mı1t der Lxegese als theologischer Diszıplın zusammenhängen,
un nehmen Stellung Auffassungen, die VO Vertretern dieser Diszıplın vorgetragen
werden. Sıe lassen eiınen zwıiespältigen Eindruck entstehen. FEinerseılts wiırd mi1t Recht
deutlich gemacht, daß dıe exegetische Arbeıt iıhrer Einbindung 1n den gläubiıgen un!
kırchlichen Lebenszusammenhang bedart. Andererseıts werden Eıinstellungen VO Ex-
EgELEN ( Bultmann) und Ergebnisse der exegetischen Forschung krıtisiert, hne
mIt der notwendigen Sorgtalt wahrgenommen worden se1in. Das hat teider, ber
uch verständlicherweise ZUr Folge, da{fß Theologen, die sıch nıcht ZE-
OomMm$m$men fühlen, VO  3 der Auseinandersetzung miıt dem Werk B.s 1m ganzcnh dıspen-
siıert seın meınen. och sollte die Enttäuschung ber einıge Aussagen der uch
Abschniıtte den Blıck darauf nıcht verstellen, da{ß der Band gzroße Theologie darbietet
un reiche Anregungen bereıithält. LÖSER
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GEROSA, LIBERO, La $SCOMUNILCA UNG pena? Saggıo pCI u11l ftondazıone teologıca del dı-
rıtto penale CAaNONI1CO Studıa Friburgens1ia 64) Fribourg: Editions unıversıitalres
Friıbourg 1984 XMXIV/428
Das Strat- un Bußrecht der katholischen Kirche leidet seit Jahren einer heıllo-

sen Verwirrung. Der 5Sos Jurisdiktionskrieg zwiıischen der Deutschen Bischofskonte-
renz un! der Vereinigung Deutscher Ordensobern, der seIlit der Promulgatıon des

C andauert un: bisher nıcht beigelegt werden konnte, 1St datür 1U ein kleines
Indiz Man wiırd nıcht können, da diesem Durcheinander nurdıe Untergebe-
NCN, Iso konkret die Priester, schuld sejlen. (Von daher 1St uch fraglıch, ob Strat-
malisnahmen WI1e€e ELW: die Tatstrate der Suspension jurisdıktionslose
Beichtväter |can. FSLN 2| 1er Abhilfe schatten werden.) Dıie Verwirrung hat
ohl uch darın iıhren Grund, dafß dem Strafrecht einsichtigen Leıitprinzıplen
mangelt. An dieser Stelle nNnu dıe Arbeıit VO Gerosa eın, die der Theologischen
Fakultät der Universıität Fribourg als Diıssertation eingereıicht wurde Das Buch hat
Teıle Der („Orıigine svilupp1 del dibattıto dottrinale odıerno SU1 ondamentiı de
dirıtto penale canon1co”) behandelt 1mM Kap (35 die Schwierigkeiten un O
sungsversuche einzelner utoren 1ın der Zeıt VO Marsılıus VO  —_ Padua (T bıs
1917 Marsılius hatte olgende These aufgestellt: ATota Ecclesıia sımul luncta nullum
hominem punıre pOtest punıtione COACtIVA, 151 concedat hoc Imperator. ” Dabe!: ging
VO einer doppelten Voraussetzung aus: Zum eınen: Wenn Ma  en der Kirche WI1€E dem
Staat — eıne Zwangsgewalt zuerkennen würde, waäaren die Einheıt und der sozıale Friede
ın dieser Welt zerstÖört. €s. Marsılıus seın Werk uch „Defensor pacıs”.)
Zum anderen: Würde auf dem Feld der Kırche, welches eın Feld der Freiheit und der
Moralıtät ISt; Zwang ausgeübt, müfte der Glaube innerliıch ZzerstÖrt werden, weıl
ohne Freiheit nıcht exıstieren kann Die ese(n VO  e Marsılius atte(n eınen großen
Einflu{fß: auf das Konzıl VO Basel (1431), auf dıe Reformation, aut den Gallıkanısmus.
Hatte dıe Kırche die Thesen des Marsılıus einfach verurteılt (DS 941—946), hne weıter
darauf einzugehen, versuchte Franz SuArez (1548—1619) eiıne eingehende Widerle-
Sung Neben Argumenten aus Schrift un: Tradıtion stützte sıch der Doctor eX1IM1US
VOTr allem auf die SOg „assert10 ratione“: Da die Kirche ine wohlgeformte Gesell-
schatt (socıetas ene ordınata) ISt, kommt ıhr notwendiıg eıne Zwangsgewalt (Ge-
rade dieses Argument schob ann uch die neuerstandene Schule des Jus Publicum
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